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Kurzfassung. While philanthropic involvement in cities is not a novelty in itself, the integration of entrepreneu-
rial logics into foundation activities and their influence on urban developments is increasingly being discussed
under the term philanthrocapitalism. In the city of Heilbronn, the entrepreneur Dieter Schwarz (LIDL, Kaufland,
PreZero) is currently being referred to in the media as “the king of Heilbronn” in his role as a local patron
and founder (Dieter Schwarz Foundation). This article takes the case study of Heilbronn as a starting point
and analyses some urban power relations in the context of philanthrocapitalist activities in the city. Empirically,
perspectives from the residents of Heilbronn are taken up on the basis of memes, audio collages and interview
mapping, which scrutinise the relationship between the city and the founder Dieter Schwarz. This raises funda-
mental questions about dynamics in urban power relations that need to be critically focussed on, especially in
less prominent cities.

1 Einleitung

Philanthropie ist Teil von Stadtentwicklung. Städte in
Deutschland sind auf verschiedenste Art und Weise durch
Formen philanthropischen Handelns geprägt: Beispielsweise
durch antike Almosenpraktiken, das Stiften sozialen Wohn-
raums im 16. Jahrhundert (z.B. die Fuggerei in Augsburg
seit 1521), die Entwicklung städtischer Strukturen durch die
Reformierung der kommunalen Armenfürsorge (z.B. die Ar-
menanstalt Hamburg von 1788) bis hin zum „Stiftungsboom“
des 20. Jahrhunderts (Adloff, 2014:182). Christliche Ga-
ben, bürgerliches Engagement und private Wohltätigkeit, zi-
vilgesellschaftlichen Initiativen, Bürgerstiftungen aber auch
Stiftungsaktivitäten spielen darin je nach raum-zeitlichem
Kontext eine bedeutende Rolle. Aktuell gewinnt stifteri-
sches Engagement, insbesondere in Verbindung mit philan-
thropischem Unternehmer:innentum, in vielen Bereichen des
städtischen Lebens zunehmend an Bedeutung (Strachwitz,
2014).

In diesem Zusammenhang greifen globale Diskussio-
nen unter dem Begriff des Philanthrokapitalismus das En-

gagement von Superreichen und lokalen Mäzen:innen in
Städten (wieder) auf. Vertreter:innen philanthrokapitalisti-
scher Ansätze stellen dabei die gestalterischen Potentiale
der unternehmerischen Philanthropie für die Bearbeitung ge-
sellschaftlicher (urbaner) Problemstellungen durch effektive
und sozial bedeutsame Investitionen heraus (Bishop, 2006).
Gleichzeitig verweisen Kritiker:innen darauf, dass gerade
unternehmerische Stiftungen sowohl als Ideengeber:innen
als auch als Investor:innen zutiefst in grundlegende Ange-
legenheiten und Aufgaben städtischer Infrastruktur und Ver-
sorgung eingebunden sind und Akte des „Gebens“ stark
mit unternehmerischen Eigenlogiken korrelieren (Faller und
Wiegandt, 2015; Novy-Huy, 2019; Fuentenebro und Acuto,
2022). Diese Debatten werfen Fragen danach auf, wie unter-
nehmerische Stiftungen derzeit Machtverhältnisse in Städten
beeinflussen und welches Wohl für welche Bürger:innen da-
mit einhergeht.

Mit diesem Artikel möchten wir die Aufmerksamkeit
auf philanthrokapitalistische Stiftungsaktivitäten in deut-
schen Städten lenken und ihr Verhältnis zu Stadtentwick-
lungspolitiken diskutieren. Exemplarisch greifen wir hier-
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für auf die baden-württembergische Stadt Heilbronn zurück,
die aufgrund ihrer Position innerhalb eines dynamischen
philanthropisch-unternehmerischen Netzwerks für den Kon-
text Deutschlands als Fallstudie besonders signifikant er-
scheint (Glückler und Suarsana, 2022). Besonders fällt hier
in den letzten 15 Jahren das Verhältnis zwischen der Stadt
Heilbronn und der unternehmerischen Dieter Schwarz Stif-
tung gGmbH (DSS) auf. Die Stiftung wurde 1999 von Die-
ter Schwarz gegründet, dem Eigentümer der Schwarz Grup-
pe (LIDL, Kaufland, PreZero, Schwarz Produktion, Schwarz
Digits) und reichste Person Deutschlands (Mehringer, 2024).
Verschiedene Medien, Wirtschaftsmagazine und Handels-
blätter kommentieren und interpretieren in den letzten Jahren
ein dominantes Agieren der Stiftung oder des Stifters gegen-
über der Stadt. So krönte beispielsweise Der Spiegel den Stif-
ter Dieter Schwarz zum „König von Heilbronn“ (Kühn und
Salden, 2017), der Business Insider machte ihn zum Oligar-
chen (Business Insider, 2022) und beide verweisen darauf,
dass dieser sich in und mit Heilbronn eine Stadt baue.

Das medial aufgeworfene Machtgefälle zwischen Stifter
und Stadt nehmen wir als Ausgangspunkt für diesen Arti-
kel. Im Anschluss daran untersuchen wir, inwieweit gesell-
schaftliche und stadtpolitische Entwicklungen und Dynami-
ken in Heilbronn vor dem Hintergrund der Stiftungsaktivitä-
ten der DSS als philanthrokapitalistisch zu verstehen sind.
Dabei legen wir einen dezidierten Fokus auf lokale Aus-
handlungen aus dem Alltag der Stadt Heilbronn. Auf Basis
empirisch-qualitativer Auseinandersetzungen mit dem All-
tagswissen lokaler Bewohner:innen kartiert und visualisiert
dieser Artikel einige Stiftungsaktivitäten der DSS in Heil-
bronn und setzt sie in Relation zu stadtpolitischen Dyna-
miken, Diskursen und Narrativen. Damit gehen wir grund-
legend der Frage nach, wie die als philanthrokapitalistisch
verstandenen Stiftungsaktivitäten der Dieter Schwarz Stif-
tung Einfluss auf die Stadtgestaltung in Heilbronn nehmen
und welche Potentiale aber auch Risiken diesbezüglich in
der Bevölkerung wahrgenommen werden. Ziel ist es, einen
Beitrag zur kritischen Auseinandersetzung mit unternehme-
rischen Stiftungen als Akteure lokaler Stadtentwicklung in
Deutschland zu leisten, der basierend auf empirischen Er-
kenntnissen Fragen für weiterführende theoretische Debatten
um Philanthrokapitalismus in einer deutschsprachigen kriti-
schen Stadtgeographie aufwirft.

2 Philanthrokapitalismus? Urbane Philanthropie auf
dem Prüfstand

Der Stiftungsbegriff lässt sich aufgrund seiner Vielfältigkeit
schwer definieren. In einer über 5000 Jahre andauernden
Stiftungsgeschichte stellen Goeke, Moser und Mölders viel-
fältige Organisationsformen, Vermögensherkünfte und Ziel-
setzungen fest (Goeke et al., 2024:9). Ihr Facettenreichtum
hängt auch damit zusammen, dass Stiftungsformen unabhän-
gig voneinander an verschiedenen Orten und zu verschiede-

nen Zeiten entstanden sind (Borgolte, 2017:2). Obwohl frü-
heste schriftliche Überlieferungen die Götter- und Ahnenstif-
tungen Mesopotamiens und Ägyptens um 3000 v.u.Z. be-
zeugten, vermutet Borgolte noch frühere Ursprünge, denn
Stiftungen seien in „allen entwickelten, arbeitsteiligen Ge-
sellschaften [anzutreffen]“ (ebd.:1). Grundsätzlich eint Stif-
tungen die dauerhafte, zweckgebundene Widmung eines Ver-
mögens. Aufgrund dieser fortdauernden Bindung an den
Stifter:innenwillen sind Stiftungen untrennbar mit den spe-
zifischen und komplexen sozioökonomischen Gefügen ver-
flochten, denen sie entspringen. So sieht Borgolte in Stiftun-
gen „einen hervorragenden Indikator [. . .] für das soziale Ge-
füge ihrer Entstehungszeit“ (Borgolte, 2000:8), der ebenso
Aufschluss über kulturelle und religiöse Selbstverständnisse,
wie über Beziehungen zwischen Arm und Reich, Gemein-
wohl und Individualinteressen sowie dem Leben und dem
Tod bieten kann (Moser, 2024:161). Auch Betrachtungen
des gegenwärtigen Stiftungswesens lassen nicht nur Rück-
schlüsse auf die Zivilgesellschaft zu. Vielmehr sind Dynami-
ken im Stiftungssektor zugleich Produkt und Indikator von
Neujustierungen in den Verantwortungsbereichen von priva-
ter und öffentlicher Sphäre und können als eine Art „Seis-
mograph“ (Anheier, 2003:81) für Veränderungen dieser Be-
ziehungen verstanden werden (Adloff, 2014:181). Spätestens
seit Einführung der steuerrechtlichen Kategorie Gemeinnüt-
zigkeit lässt sich das politische Wesen von stifterischem Han-
deln nicht in Frage stellen, denn „Stifter:innen lenken [. . .]
Gelder, auf deren Erhebung der Staat verzichtet“ (Goeke et
al., 2024:16). Adloff bemerkt hierzu, dass Stiftungsgründun-
gen sich nicht bedarfs- sondern „angebotsorientiert“ vollzie-
hen (Adloff, 2014:187). Nach seinen Beobachtungen wer-
den Stiftungen vermehrt gegründet, wenn staatliche Struktu-
ren diese Gründungen fördern und stifterischen Eliten Frei-
heiten in Gestaltung und Operationsweise zulassen (Adloff,
2014:188). Breckner stellt die komplementäre Rolle von Stif-
tungen in Versorgungs- und Verteilungsprozessen heraus und
sieht immer dann erweiterte stifterische Handlungsspielräu-
me, wenn „der Staat als „Daseinsvorsorger“ an Grenzen sei-
ner Leistungsfähigkeit [gerät]“ (Breckner, 2008:90).

Seit dem mit der Jahrtausendwende zu verzeichnenden
Stiftungsboom erfuhren Stiftungen in Deutschland jedoch
nicht nur quantitative Zunahmen, sondern auch qualitative
Veränderungen ihres Selbst- und Fremdverständnisses. Vie-
le Stiftende sehen sich über die Erfüllung sozialfürsorgeri-
scher Aufgaben und politisch etablierter Gemeinwohlideen
hinaus dafür verantwortlich, eigene, innovative Handlungs-
felder und Problemlösestrategien zu bearbeiten. Der städti-
sche Raum ist dabei insbesondere seit der Jahrtausendwen-
de als ein primärer Bezugsrahmen stifterischen Engagements
anzusehen (Faller und Wiegandt, 2015:316). So führt Strach-
witz das Wachstum des deutschen Stiftungssektors auf ver-
mögende Privatpersonen zurück, die in den letzten Jahrzehn-
ten zu großem Wohlstand gelangten und Anschluss zu städti-
schen Eliten suchten (Strachwitz, 2014:119f.). Dabei kann
es für eine gesicherte Zugehörigkeit zur städtischen Elite
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mindestens förderlich, wenn nicht gar vorausgesetzt sein,
sich gemeinnützig zu betätigen (ebd.). Die Entwicklung ei-
niger Städte ist besonders eng mit den unternehmerischen
Erfolgen von Einzelpersonen verbunden: Sogenannte local
champions fühlen sich den Städten verpflichtet, in denen
sie aufwuchsen, studierten oder ein Unternehmen gründe-
ten, und drücken diese Verbindung durch räumlich fokus-
siertes philanthropisches Engagement aus, das lokale sozio-
ökonomische Strukturen nachhaltig verändert (Feldman und
Graddy-Reed, 2014:44f.). Andere philanthropische Strategi-
en bezwecken vielmehr, Städte über ihre Grenzen hinaus als
Katalysatoren für globalen Wandel zu nutzen, so etwa das
Programm „100 Resilient Cities“ der Rockefeller Foundati-
on, das durch gezieltes Engagement in den Teilnahmestädten
ein Netzwerk zur Etablierung und Entwicklung urbaner Re-
silienzstrategien anstrebte (Goeke und Selivanova, 2024).

Neben der Lokalisierung kontemporärer stifterischer Ak-
tivitäten im urbanen Raum zeichnen sie sich auch durch eine
intensivierte und explizite Einflussnahme auf städtische Re-
gierungsführung und Entscheidungsprozesse aus (Fuentene-
bro und Acuto, 2022). Diese Entwicklung lässt sich nach Fal-
ler und Wiegandt auf neoliberale Verschiebungen der städ-
tischen Kräfteverhältnisse zurückführen, in deren Rahmen
eine vormals zentrale Stellung öffentlicher Vertreter:innen
schwindet (Faller und Wiegandt, 215:316). In vielen Städ-
ten lässt sich eine Kräfteverschiebung hin zu heterogenen
Machtkonstellationen feststellen, in denen öffentliche Vertre-
ter:innen lediglich ein:e Akteur:in unter vielen sind (ebd.).
Die moderierende Rolle der Stadtverwaltung mündet dabei
häufig in der Herausbildung kompetitiver Stadtentwicklungs-
strategien, „die in erster Linie darauf ausgerichtet [sind],
(z.B. durch Großprojekte) bewegliches Kapital anzulocken“
(Haug et al., 2007:208) und die Mitgestaltungsmöglichkeiten
privater Akteur:innen aus Wirtschaft und Zivilgesellschaft zu
vergrößern. Große Stiftungen stellen innerhalb dieser neuen
Akteur:innenkonstellationen zentrale Knotenpunkte dar. Ne-
ben ihrer Finanzkraft zeichnen sie sich durch eine starke Ver-
netztheit und einen hohen gesellschaftlichen Zuspruch aus;
als grenzüberbrückende Institutionen können sie eine große
(Ver-)Handlungsmacht entwickeln (Adloff, 2014:181).

Der vergrößerte philanthropische Gestaltungsraum geht
auch mit der Herausbildung neuartiger Ansätze und An-
wendungsformen einher, die die Grenzen zwischen Zivilge-
sellschaft, Staat und Markt zunehmend trüben. Mit wach-
sender Anzahl und Öffentlichkeitswirksamkeit von Stiftun-
gen lässt sich seitens vieler Stifter:innen auch ein stärke-
rer Gestaltungswille feststellen, der sich unter anderem in
der Implementierung privatwirtschaftlicher Handlungslogi-
ken und Messinstrumente zeigt. Das von Matthew Bishop
erdachte Konzept des Philanthrokapitalismus (Bishop, 2006)
verweist auf eine jüngere Variante der Philanthropie, die
der neuen Bedeutung des Gebens als richtungsweisende
und gestalterische Kraft des gesellschaftlichen Lebens ge-
recht werden soll. Philanthrokapitalistische Ansätze stellen
demnach einen „new data-driven approach to philanthropy“

dar (Rogers, 2015:533). Sie basieren auf der Überzeugung,
durch die Implementierung wirtschaftlicher Handlungslogi-
ken und vergleichender Messinstrumente philanthropische
Arbeit optimieren zu können. Vertreter:innen des sogenann-
ten Philanthrokapitalismus bezwecken hierdurch, die Effizi-
enz im philanthropischen Sektor zu steigern und sicherzu-
stellen, dass Geld dort aufgewendet wird, wo ein maxima-
ler und quantifizierbarer Effekt erzielt werden kann (Hay-
don et al., 2021:353f.). Superreichen Individuen und erfahre-
nen privatwirtschaftlichen Unternehmer:innen kommt in die-
ser neuartigen Spielart der Philanthropie eine entscheiden-
de Bedeutung zu: Nach Ansicht Bishops und Greens sind
es „the rich [who] can save the world“ (Bishop und Green,
2008). Spenden werden zu sozial bedeutsamen Investitionen,
die insbesondere technologische Innovationen vorantreiben
und dadurch marktfähige und ressourcenschonende Lösun-
gen für sozioökologische Problemstellungen der Gegenwart
finden sollen (Adloff und Degens, 2017:48). Die häufig ex-
plizit geäußerte Erwartungshaltung, durch gemeinwohltäti-
ge Aktivitäten auch unternehmerische Erfolge zu erzielen,
ist ein weiteres Kennzeichen philanthrokapitalistischen En-
gagements (Haydon et al., 2021:366f.). Trotz lokaler Varia-
tionen und Spezifitäten ist die Zunahme philanthropischer
Aktivitäten mit explizit deklarierter wirtschaftlicher Moti-
vation eine global beobachtbare Entwicklung (Fuentenebro,
2020:305). Für Deutschland nennen Adloff und Degens un-
ternehmensnahe Stiftungen wie die Bertelsmann-Stiftung als
entscheidende Akteurin für die Etablierung wirtschaftlicher
Betrachtungsweisen und Messinstrumente im philanthropi-
schen Sektor (Adloff und Degens, 2017:47).

Natürlich stellen weder die Implementierung betriebs-
wirtschaftlicher Logiken und Instrumente noch der Grund-
gedanke der Reziprozität gänzlich neue Entwicklungen im
Stiftungswesen dar. McGoey sieht jedoch charakteristische
Merkmale des Philantrokapitalismus in einer erhöhten Fre-
quenz von Großspenden und einem insgesamt angestiegenen
Zuwendungsvolumen sowie der neu aufgekommenen Über-
zeugung, nach der profitorientiertes Handeln nicht nur kom-
patibel, sondern eine Kondition für langfristig erfolgreiches
philanthropisches Engagement sei (McGoey, 2012:189). Be-
fürworter:innen des neuen Philanthrokapitalismus „assume
that there is no conflict between making money and ma-
king change“ (Eikenberry und Mirabella, 2018:44). Adloff
und Degens stellen als weiteres Merkmal die hervorgeho-
bene Rolle der Stifterpersönlichkeit heraus, deren Erfahrun-
gen und Beziehungen als entscheidende Erfolgsindikatoren
für die gemeinnützige Betätigung gehandelt werden (Adloff
und Degens, 2017:46). Goeke, Moser und Mölders fassen ei-
ne stärkere Wirkungsorientiertheit jüngerer Stiftungsprakti-
ken unter dem Begriff der „transformativen Philanthropie“
zusammen, die sich durch das Ziel auszeichnet, „mit ihren
Gaben im Idealfall strukturelle Veränderungen [auszulösen],
die weit über den Wert der initialen Stiftungsgabe hinausge-
hen sollen“ (Goeke et al., 2024:15).
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Vor diesem Hintergrund muss das Verhältnis zwischen
philanthrokapitalistischen Stiftungen und Staat als wider-
sprüchlich angesehen werden: Stifterisches Engagement
lässt sich aufgrund der steuerrechtlichen Privilegierung als
staatlich subventioniert betrachten. Durch ein Selbstver-
ständnis als „Motoren innovativen gesellschaftlichen Wan-
dels“ (Adloff, 2004:269) und mit dem Bestreben, bestehende
Gemeinwohlkonzepte zu verändern, „distanzieren sich Stif-
tungen gleichzeitig von einer Politik, die als Bedingung ihrer
Möglichkeit gesehen werden muss“ (Goeke et al., 2024:16).
Das Verhältnis zwischen neuen stifterischen Akteur:innen
und der öffentlichen Sphäre gestaltet sich nicht weniger kom-
plex vor dem Hintergrund der zahlreichen involvierten Ent-
scheidungsträger:innen im städtischem Kontext. Legitimität
und Handlungsmacht ist in zunehmenden Maße nicht (allei-
niges) Resultat repräsentativ-demokratischer Prozesse son-
dern entsteht durch und in der Vernetzung von politischen, zi-
vilgesellschaftlichen und wirtschaftlichen Akteur:innen, die
auch im Rahmen von Kooperationen, Public Private Partner-
ships oder Runden Tischen in Entscheidungsprozesse einge-
bunden sind. Swyngedouw spricht hierbei von einem Janus-
Gesicht heterogener Regierungszusammenschlüsse, die zwar
die Chance von Partizipation und Teilhabe bergen, aber ge-
nauso durch Intransparenz, unklare Verantwortungsübernah-
me und Machtgefälle innerhalb vermeintlich horizontal ver-
laufender Netzwerke riskieren, undemokratisch und autoritär
zu agieren (Swyngedouw, 2005:1993). Dieses Risiko beste-
he insbesondere „under conditions in which the democratic
character of the political sphere is increasingly eroded by the
encroaching imposition of market forces that set the, rules of
the game?“ (ebd.).

Dabei bleibt strittig, wie sich philanthrokapitalistische Dy-
namiken auf soziale Neuordnungsprozesse auswirken. Be-
fürworter:innen erkennen in ihnen die mögliche Reform ei-
nes krisenhaften Neoliberalismus, in deren Rahmen Un-
ternehmen und Vermögenseliten Verantwortung für exter-
ne Kosten wirtschaftlicher Aktivitäten übernehmen können
(Haydon et al., 2021:363). Mayer stellt im philanthropischen
Sektor insgesamt zudem ein Potential dazu fest, „alternative
und stärker bedürfnisorientierte Lebens- und Arbeitsmodel-
le politisch zu verteidigen und in der Praxis zu erproben“
(Mayer, 2007:180). Kritiker:innen der neuartigen Stiftungs-
dynamiken befürchten durch diese einen zu großen Einfluss
privatwirtschaftlicher Vermögenseliten auf öffentliche Ent-
scheidungsfindung und eine Aushebelung demokratisch le-
gitimierter Prozesse. Anders als die Aktivitäten öffentlich-
politisch agierender Akteur:innen müssen die Entscheidun-
gen von Stiftungen darüber, welche Projekte in welchem
Ausmaß gefördert werden, in weitaus geringerem Maße ge-
rechtfertigt, begründet oder offengelegt werden (Adloff und
Degens, 2017:50).

Inwiefern sich solche „neuen“ philanthrokapitalistischen
Dynamiken nicht nur im angloamerikanischen Raum beob-
achten lassen, sondern auch für deutsche Städte relevant sein
können, wird im Folgenden am Beispiel des Verhältnisses

der Stadt Heilbronn zu der Dieter Schwarz Stiftung gGmbH
(DSS) diskutiert. Dabei geht es vielmehr um eine Einord-
nung des Untersuchungskontexts in Relation zum Konzept
des Philanthrokapitalismus, als um eine definitorische Über-
tragung der bisher hauptsächlich nordamerikanischen Dis-
kussionen auf das Fallbeispiel.

3 Die Neuerfindung Heilbronns durch
Philanthropie?

Lange Zeit galt die selbstbezeichnete „kleine Großstadt“
Heilbronn mit ca. 126 000 Einwohner:innen im Süden
Deutschlands als Negativbeispiel für den Wiederaufbau nach
dem 2. Weltkrieg. Trotz idyllischer Weinlage und Heinrich
Kleists Mythos des „Käthchens von Heilbronn“ hielt sich
der Ruf einer hässlichen, gefährlichen Auto- und Industrie-
stadt (z.B. Audi (NSU), Knorr) am Neckar hartnäckig (Dietz,
2017; Stiefel, 2021). Während die Stadt in Städterankings
zuvor meist auf einem der ersten Ränge landete, wenn es um
„Hässlichkeit“ und „Unattraktivität“ deutscher Städte geht,
ist sie seit einigen Jahren gelistet als eine der wirtschaft-
lich dynamischsten Städte Deutschlands (Thielen, 2018; Paul
2018). Diese Entwicklung ist im Kontext der aktuell voran-
getriebenen „radikalen Neuerfindung“ der Stadt Heilbronn
zu verstehen (Volkmann, 2018; Gleichauf, 2019). Durch die
Ausrichtung der Bundesgartenschau 2019, der Stadtkonzep-
tion 2030 mit Perspektive Wissenschaftsstadt inklusive der
Experimenta als größtem Science Center Deutschlands, dem
Bildungscampus und der Tatsache, dass Heilbronn 2020 den
Titel „Universitätsstadt“ erhielt, sowie die Etablierung des
baden-württembergischen KI-Zentrums am Standort Heil-
bronn versucht sich die Stadt nun endgültig von ihrem al-
ten, negativen Image zu lösen. Mit dieser „Neuerfindung“ der
Stadt gehen unterschiedlichste Neuordnungsprozesse einher,
die sowohl eine Aufwertung städtischer Infrastruktur, aber
auch eine neue wirtschaftliche und gesellschaftliche Dyna-
mik mit sich bringen. Viele dieser Dynamiken und Entwick-
lungen werden derzeit insbesondere hinsichtlich ihres Zu-
sammenhangs mit den stifterischen Tätigkeiten der DSS auf-
gegriffen und diskutiert (Kühn und Salden, 2017; Kronmül-
ler, 2022).

Das Engagement der Dieter Schwarz Stiftung in
Heilbronn

Eine Stiftung mit dem Schwerpunkt Bildungsförderung ist
laut Glückler und Suarsana bereits 2011 die größte phil-
anthropische Stiftung in der Region Heilbronn-Franken
(Glückler und Suarsana, 2022:191). Es ist davon auszugehen,
dass es sich hierbei um die Dieter Schwarz Stiftung (DSS)
handelt. Nach eigenen Angaben fördert sie „ein breites Spek-
trum an Bildungsangeboten für Menschen in verschiedenen
Lebensphasen“ (DSS, 2019:4). Durch die Schaffung eines at-
traktiven Bildungsangebots ermöglichte die Stiftung in kür-
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zester Zeit die Profilierung der alternden Industriestadt Heil-
bronn als zukunftsfähige „Wissensstadt“.

Die auf Heilbronn fokussierte Verortung der stifterischen
Aktivitäten der DSS lässt sich in der Verbundenheit zwischen
dem Stifter Dieter Schwarz bzw. seiner Unternehmensgrup-
pe und der Region festmachen. Die Specerei und Südfrüchte
Handlung Lidl & Cie hat ihren Ursprung in der Heilbronner
Innenstadt, die mit der Beteiligung von Josef Schwarz 1930
zur Lidl und Schwarz KG wurde und dann als regionaler Le-
bensmittelgroßhandel fungierte. Dieter Schwarz übernahm
1977 die Unternehmensleitung von seinem Vater und baute
die Firma zur Schwarz Gruppe auf (Kühn und Salden, 2017).
Laut eigenen Angaben beschäftigt die Schwarz Gruppe der-
zeit 575 000 Mitarbeiter:innen in allen Unternehmenssparten
und weltweit existieren 13 900 Lidl- und Kaufland-Filialen
(Schwarz Gruppe, 2024). Als eine international führende
Handelsgruppe ist das Unternehmen mit Sitz in Neckarsulm
als größte Arbeitgeberin in der Region besonders stark in
Heilbronn-Franken integriert. Dieter Schwarz lebt in Heil-
bronn.

Die DSS wurde 1999 als gemeinnützige GmbH von ih-
rem Namensgeber ins Leben gerufen. Ihre genaue Positi-
on innerhalb der Schwarz Gruppe ist für Außenstehende
nicht nachvollziehbar: Trautvetter et al. stellen in ihren Re-
cherchen zur Eigentumsstruktur der Unternehmensgruppe,
die ein vielschichtiges Netz aus KGs und GmbHs sowie
mehrere privatnützige Stiftungen und gGmbHs umfasst, ei-
ne außergewöhnliche Komplexität fest (Trautvetter et al.,
2018:41). Es geht jedoch daraus hervor, dass sich das Stif-
tungsvermögen der als Dieter Schwarz Stiftung auftreten-
den gGmbH aus den Gewinnausschüttungen der Unterneh-
mensgruppe speist. Laut Geschäftsbericht beläuft sich der
Umsatz der Schwarz Gruppe 2023/2024 auf 167,2 Milliar-
den Euro (Schwarz Gruppe, 2024). Grundsätzlich verzich-
tet die DSS auf eine Bezifferung ihrer Zuwendungshöhen;
so kann mangels Auskunftspflichten nur gemutmaßt werden,
wieviel Geld die Stiftung tatsächlich in die Stadt Heilbronn
investiert. Hinweise bieten lediglich einzelne Medienbeiträ-
ge zu spezifischen Spendenaktivitäten. Glückler und Suar-
sana greifen dementsprechend in ihren Arbeiten zum philan-
thropischen Feld der Region Heilbronn-Franken auf Medien-
analysen zurück. Dabei sticht der Förderbereich der Bildung
besonders heraus, der in Bezug zur größten regionalen Stif-
tung steht, die entsprechend einer Medienanalyse zwischen
2004 und 2011 knappe 60 Millionen Euro stiftete (Glückler
und Suarsana, 2022:191). Um die Aussagen über das phil-
anthropische Feld in der Region nicht zu verzerren, nehmen
die Autor:innen die ermittelten Zuwendungen dieser größten
Stiftung zum Teil aus ihren Analysen heraus (Glückler und
Suarsana, 2014:212). Laut Angaben der Lokalzeitung Heil-
bronner Stimme würden die jährlichen städtischen Ausgaben
von ca. 50 Millionen Euro von der DSS regelmäßig über-
schritten, „in manchen Jahren [um] ein Vielfaches“ (Gleich-
auf, 2022).

Gemäß dem Stiftergrundsatz „Bildung ist unser wich-
tigster Rohstoff“ (DSS, 2019:4) strebt die DSS durch
Bildungsförderung eine Steigerung der wirtschaftlichen
Wettbewerbsfähigkeit in der Region an und begrenzt
ihre Förderung aus diesem Grund auf technologisch-
managementwissenschaftliche Bildungsangebote. In der
nördlichen Innenstadt Heilbronns materialisiert sich dieser
Grundsatz in Folge des lokalen philanthropischen Engage-
ments der DSS besonders deutlich. Durch die Stiftung wur-
de der Bau des Bildungscampus Heilbronn aufgenommen,
der 2011 eröffnet wurde und seither kontinuierlich um neue
Institute und Flächen ergänzt wird. Derzeit beherbergt der
Bildungscampus auf einem ca. 5 ha großen Gelände 7500
Studierende und 15 private und öffentliche Bildungsinstitu-
tionen, die Angebote von der Primärbildung bis zur Grün-
dungsberatung bereitstellen. Besondere Aufmerksamkeit er-
regte 2018 die Errichtung eines neuen Außenstandorts der
Technischen Universität München (TUM) auf dem Campus,
der sich sowohl durch eine in Deutschland bisher einzigarti-
ge länderübergreifende Kooperation als auch durch den Um-
fang der Förderung auszeichnet, in deren Rahmen 20 Stif-
tungsprofessuren auf Lebenszeit gestellt wurden (Herrmann
2020:31). Durch die jüngste Kooperation gelingt der DSS
jedoch eine weitere Neuerung. Mit der Etablierung eines
Heilbronn-ETH Zürich Centers fördert die DSS eine Koope-
ration des Bildungscampus mit der ETH Zürich, die unter an-
derem 20 Professuren auf Lebenszeit beinhaltet und den Fo-
kus auf digitale Transformation und Datenwissenschaft mit
Schwerpunkt künstliche Intelligenz legen soll (DSS, 2023).

Diese Kooperation ist im Kontext der zugesagten Förde-
rung der Stiftung für einen baden-württembergischen „Inno-
vationspark Künstliche Intelligenz“ (IPAI) zu verstehen. In
einem Wettbewerbsverfahren der baden-württembergischen
Landesregierung zur Standortauswahl für den IPAI konn-
te sich Heilbronn mit Unterstützung der DSS und der
Schwarz Gruppe durchsetzen. Während das Land Baden-
Württemberg bis zu 50 Millionen Euro an Steuergeld für das
Projekt beisteuert, kommt ein Heilbronner Konsortium beste-
hend aus Stadt, Stiftung und Schwarz Gruppe für Eigenmittel
in mindestens gleicher Höhe auf (Schwarz, 2022).

Über diese selbstgesetzten Förderschwerpunkte übt die
Stiftung einen nicht unerheblichen Einfluss auf die Allokati-
on öffentlicher Gelder aus. So seien die Stadt Heilbronn und
das Land Baden-Württemberg „angesichts der enormen pri-
vaten Investitionen in den Bildungscampus Heilbronn [. . .] in
der Pflicht“ (Herrmann, 2020:142), die angestoßenen Trans-
formationsprozesse weiterhin mit voranzutreiben. Gleichzei-
tig erweisen sich die Investitionen und initiierten Trans-
formationsprozesse für die Stadt Heilbronn und das Land
Baden-Württemberg auch als Gewinn, besonders was die
gewünschte „Neuerfindung“ durch die Profilierung als Bil-
dungsstandort, aber auch zukünftige wirtschaftliche Dyna-
mik der Region betrifft.

Entsprechend dieses philanthropischen Engagements der
DSS in Heilbronn wird deutlich, dass die DSS im Sinne ei-
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nes erweiterten demokratisch-legitimierten stadtpolitischen
Handlungsrahmens als eine bedeutende Akteurin in Heil-
bronn zu verstehen ist. Der Bezug zu Philanthrokapitalismus
zeichnet sich in der von Bishop und Green hervorgehobe-
nen Charakteristika der gemeinwohlorientierten, technisch-
effizienten und reziproken Investitionen ab und mit Verweis
auf McGoey (2012) und Adloff und Degens (2017) zeugen
die außergewöhnliche Höhe und Frequenz der Zuwendungen
sowie die besondere Rolle einer Stifterpersönlichkeit von ei-
nem langfristigen und tiefgreifenden Gestaltungswillen.

Auf dieser Grundlage vereinen sich im gemeinnützi-
gen Engagement der DSS charakteristische Merkmale des
philanthrokapitalistischen Ethos. Besonders auffällig scheint
darin das Ausmaß, die Höhe und Häufigkeit der Investitio-
nen, was sich besonders in den oben erwähnten schnell auf-
einander folgenden, jedoch nicht eindeutig bezifferten Groß-
spenden von 2018–2023 zeigt. Die von der Stiftung gezielt
betriebene, effizienzorientierte Elitenförderung wird vom ex-
pliziten Gedanken der reziproken Investition bestimmt (Re-
strepo Lopez, 2023). So ist es ein erklärtes Ziel der Stiftung,
Fach- und Führungskräfte für die Region Heilbronn-Franken
zu generieren, von denen neben regionalen KMUs auch das
Unternehmensgeflecht der Schwarz Gruppe profitieren kann.
Die klar kommunizierte technologisch-wirtschaftliche Aus-
richtung der Bildungsförderung stärkt und prägt dabei die
städtische Standortpolitik ebenso wie die Schwarz Gruppe
selbst, die sich mit der 2023 etablierten Unternehmenssparte
Schwarz Digits auch auf die neuesten Entwicklungen Heil-
bronns als KI-Standort bezieht.

Seit der Eröffnung des Bildungscampus 2011 scheint die
Bildungsförderung der DSS besonders öffentlich wahrnehm-
bar. Wiederholt ruft die Höhe von Förderzuwendungen und
Partikularität der Kooperationen besondere Aufmerksamkeit
nicht nur in der lokalen Öffentlichkeit hervor. So spricht Prä-
sident Emeritus der TU München Wolfgang Herrmann in Be-
zug auf den neuen Heilbronner Außenstandort von der „größ-
te[n] Stiftungszuwendung in der Geschichte der deutschen
Universitäten“ (Hermann, 2020:31). Ähnliches gilt für die
Kooperation mit der ETH Zürich. So spekuliert die NZZ,
dass es sich bei der Ansiedlung der ETH Zürich in Heil-
bronn um die „mit Abstand größte[n] Zuwendung, die al-
le Schweizer Hochschulen und Universitäten je von Priva-
ten erhalten haben“ (Ochs et al., 2023) handelt. Durch den
Einblick des Handelsanzeigers auf den Fördervertrag zwi-
schen der DSS und der ETH Zürich kann ein langfristiges
und außergewöhnlich hohes Fördervolumen von insgesamt
ca. 600 Millionen Franken (ca. 638 Millionen Euro) konkret
beziffert werden (Kowalsky, 2024). Angesichts solcher Re-
aktionen auf die Stiftungsaktivitäten der DSS in Heilbronn
wird deutlich, dass nicht nur national, sondern auch interna-
tional das philanthropische Engagement der DSS als Allein-
stellungsmerkmal in diesem Förderbereich wahrgenommen
wird.

Nicht zuletzt scheint auch die oft hervorgehobene Rol-
le des Stifters Dieter Schwarz als local champion cha-

rakteristisch für den Philanthrokapitalismus. Der tiefgrei-
fende Transformationsprozess Heilbronns hin zu einem
wettbewerbsfähigen Wissenschaftsstandort und KI-Zentrum,
das attraktive Bildungs- und Arbeitsangebote für Bewoh-
ner:innen bereitstellt, wäre ohne den Gestaltungswillen und
die Ressourcen ihres Stifters undenkbar.

Wie diese als philanthrokapitalistisch verstandenen Stif-
tungsaktivitäten der DSS jedoch lokal wahrgenommen und
welche charakteristischen Merkmale des Philanthrokapita-
lismus dabei herausgestellt werden, wird in der folgenden
Analyse dargestellt. Mit Hilfe der Perspektiven von Bewoh-
ner:innen Heilbronns und Umgebung werden Fragen nach
Machtverhältnissen zwischen Stadt und Stifter bzw. Stiftung
aufgeworfen. Dies eröffnet neue Einblicke in die Diskussion,
da bisher das Wissen und Positionen von Bewohner:innen in
der öffentlichen und auch wissenschaftlichen Debatte kaum
berücksichtigt werden.

4 Philanthropkapitalistisches Engagement der DSS
aus Sicht von Bewohner:innen

Für viele Bewohner:innen ist Dieter Schwarz eine bekannte
und vertraute Figur, obwohl die Wenigsten ihn schon ein-
mal gesehen oder erlebt haben. Trotzdem zirkulieren Ge-
schichten, Mythen, Meinungen und Fakten in der Bewoh-
ner:innenschaft, die sowohl die Person Dieter Schwarz, das
Unternehmenskonstrukt der Schwarz Gruppe sowie die DSS
in ein Verhältnis zur Stadt und deren Entwicklung setzen. Mit
Hilfe von drei unterschiedlichen Quellen- und Raumbezügen
trianguliert dieser Beitrag das Wissen städtischer Bewoh-
ner:innen Heilbronns und Umgebung und diskutiert die dar-
in herausgestellten Dimensionen des Verhältnisses zwischen
Stadt und Stiftung. Der analytische Fokus richtet sich dabei
besonders auf die Wahrnehmung und Wirkung der als philan-
throkapitalistisch bezeichneten Mechanismen aus Sicht von
Bewohner:innen.

Empirisch bezieht sich dieses Vorgehen zum einen auf
den digitalen Raum und wie auf Basis von Memes, die über
die Plattform Instagram verbreitet werden, Stadtentwicklung
in Heilbronn popkulturell kommentiert wird. Hierfür wer-
den exemplarisch einige Memes des Kanals @heilbronnme-
mes zur visuell-inhaltlichen Analyse herangezogen. Zum an-
deren greift der Beitrag Audiospuren aus dem öffentlichen
Raum auf, die im Rahmen eines SWR-Rechercheprojektes
auf dem Heilbronner Kiliansplatz als Hörstationen instal-
liert wurden (Schlonski, 2022). Aus der geloopten Audiocol-
lage extrahiert die Untersuchung die Eindrücke und Kom-
mentare der Passant:innen in Bezug zu aktuellen städtischen
Diskursen und Praktiken im Verhältnis zur DSS und disku-
tiert diese. Abschließend stützt sich der Beitrag auf vier ge-
führte Interviews mit fünf zivilgesellschaftlich engagierten
Bewohner:innen aus und um Heilbronn. Hierfür wurde ei-
ne Interview-Kartierungsmethode angewendet, die es ermög-
licht, visuelle und verbale Ergebnisse „place-based“ zu ana-
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lysieren. Ziel ist es zu untersuchen, welches Wissen in der
Bevölkerung über das Verhältnis zwischen Stadt und Stiftung
kursiert und wie es bewertet wird. Zur Einordnung der sub-
jektiven Deutungen wird die folgende Analyse mit Hilfe von
Quellen und lokaler Berichterstattung ergänzt und kontextua-
lisiert.

4.1 „Eine Schule hier, eine Uni da, ein
Studentenwohnheim dort . . . “ Kritische
Perspektiven aus Social Media auf das Verhältnis
zwischen DSS und Stadt

Internet-Memes gelten als integraler Bestandteil sogenannter
partizipativer digitaler Kommunikation (Shifman, 2014:41).
Sie zeichnen sich durch die visuelle Aneignung, Vervielfäl-
tigung und (Wieder)Verwendung popkultureller oder alltäg-
licher Bezüge aus, die intertextuell mit ironischem Unterton
in neue Kontexte gesetzt oder an bestimmte aktuelle The-
men angepasst werden. Aufgrund ihres verspielten Charak-
ters werden Internet-Memes in ihrer politischen, künstleri-
schen oder affektiven Wirkkraft häufig unterschätzt. Mur-
ru und Vicari stellen jedoch die Bedeutung von sogenann-
ten „mundane memetics“ (Murru und Vicari, 2021:2423) in
den Fokus, indem sie Memes als Bestandteil politischer Kul-
tur verstehen. Das alltägliche ironische, humoristische Ma-
chen, Verbreiten, Rezipieren, Teilen und Kommentieren von
Memes bezeichnen sie als „silly citizenship“ (Murru und
Vicari, 2021:2426), das sich dadurch auszeichnet, dass es
sich nicht langfristig für Effekte einer Beeinflussung politi-
scher Entscheidungsprozesse interessiert, sondern sich viel-
mehr unterhaltend-performativ diskursiv in gesellschaftliche
Debatten einmischt (Murru und Vicari, 2021:2427).

Mit Bezug auf Murru und Vicaris Interpretation von „sil-
ly citizenship“ fokussiert dieser Artikel ausgewählte Memes
des Instagramkontos „heilbronnmemes“. Dieses Konto be-
zeichnet sich selbst als „die größte City-Meme page im Um-
land“ von Heilbronn und verfügt über 21 200 Follower. Im
Gegensatz zu anderen Heilbronn-Meme-Konten weist dieses
Konto eine regelmäßige memetische Bearbeitung des Enga-
gements von Dieter Schwarz bzw. der DSS in der Stadt Heil-
bronn auf. Dafür kreiert der:die anonym:e Kontobetreiber:in
Memes in Form von sogenannten Bild-Makros, die aus einer
collageartigen Zusammensetzung von visuellem und textli-
chem Inhalt bestehen. Die alltagspolitischen Beobachtungen
zum Verhältnis zwischen der Stadt Heilbronn und namentlich
Dieter Schwarz werden dabei auf Basis von im Netz bereits
zahlreich kursierender Bildgrundlagen kommentiert.

Mit Blick auf ein kleines Sample von sechs Bild-Makros,
die zwischen Juni 2020 und Dezember 2021 gepostet und
von 1300 bis über 2600 Personen geliked wurden (Abb. 1
und 2), sollen im Folgenden die Machtverhältnisse, wie sie
aus dem kontextspezifischen Alltag in Heilbronn wahrge-
nommen und medial intertextuell kritisch kommentiert wer-
den, aufgezeigt werden. Die exemplarische Auswahl reprä-

sentiert darin sechs unterschiedliche Dimensionen des Ver-
hältnisses zwischen Stadt und Dieter Schwarz (Stiftung).

Die abgebildeten, nachgezeichneten Memes haben ge-
meinsam, dass sie das Verhältnis zwischen der Stadt Heil-
bronn bzw. der Bewohner:innen und Dieter Schwarz als di-
chotomes Abhängigkeitsverhältnis darstellen. Abbildung 1
visualisiert dabei Abhängigkeiten, welche einen positiven
Effekt für die Stadt mit sich bringen.

Heilbronn wird als Lokomotive, als Kind und als Homer
Simpson dargestellt, während namentlich Dieter Schwarz
hingegen als Zugpferd, Mutter und als Hilfsgelder im
Rücken auftritt. Die Positionierung der Rollen sowie das
Handeln im Bild machen deutlich, dass die Rolle des Die-
ter Schwarz diejenige ist, die Heilbronn voranbringt, über
Wasser hält und schön aussehen lässt. Darin verbergen sich
Dimensionen von Abhängigkeiten, welche zur Wirtschafts-
kraft, Aufwertung bzw. positiven Imagebildung sowie finan-
ziellen Situation der Stadt beitragen. Wie in Memes üblich,
wird dabei bildlich mit Kontrasten gearbeitet: Eine kleine
Spielzeuglok personifiziert Dieter Schwarz, die eine massi-
ve Dampflok als die gesamte Stadt Heilbronn antreibt. Das
absurde Stärkeverhältnis zwischen beiden deutet bereits auf
ungleiche Machtverhältnisse hin, in der eine Einzelperson
mehr Leistung aufbringen kann als eine gesamte Stadt. Die
Universitätsstadt Heilbronn am sicheren Beckenrand sym-
bolisiert, wie Dieter Schwarz die Stadt in eine privilegierte
(wirtschaftliche) Position bringt. Das Motiv der finanziellen
Abhängigkeit der Stadt zeigt sich im positiven Imagewandel
der Stadt, der mit den Investitionen und Aufwertungsprojek-
ten von Dieter Schwarz in Verbindung gebracht wird. Dieter
Schwarz taucht in allen Memes personifiziert in der Rolle des
„Retters“ auf.

Während die „positiven“ Effekte der Abhängigkeit hier
kritisch und überspitzt dargestellt werden, bezieht sich
Abb. 2 auf eher alltägliche Machtverhältnisse in der Stadt
Heilbronn. Dabei stehen in allen drei Memes „negative“ Dy-
namiken in der Stadt im Vordergrund, für die Dieter Schwarz
verantwortlich gemacht wird. Hier steht im Fokus, wie die
Stadt Heilbronn in ihrer Struktur, aber auch ihre Bewoh-
ner:innen sowie lokale Medien in Abhängigkeitsverhältnisse
eingebunden sind und dadurch in ihren Entscheidungen und
ihrer Handlungsfähigkeit eingeschränkt werden.

Stellvertretend für die Bewohner:innen deutet die Illus-
tration die unternehmerische Dominanz der Schwarz Grup-
pe in Heilbronn an. Mit der Darstellung, in der alle Wege
zu „Schwarz“ führen, zeigen sich ökonomische Abhängig-
keiten von Angeboten der Schwarz Gruppe, die den Alltag
von Heilbronner:innen prägen. Im zweiten Post werden Ab-
hängigkeitsverhältnisse als eine „assassination chain“ darge-
stellt. Am oberen Ende der Kette des Bedrohungsszenarios
wird die machtvollste Position Dieter Schwarz zugeschrie-
ben, welcher aus der Ferne die Medienlandschaft und Image-
bildung der Stadt kontrolliert. Stadtpolitische Akteure sowie
lokale Medien werden als Kollaborateure portraitiert, die un-
ter dem Druck von Dieter Schwarz agieren. Der dritte Post
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Abb. 1. Visualisierung urbaner Machtverhältnisse: Dieter Schwarz und positive Effekte für Heilbronn. Quelle: Instagram: @heilbronnme-
mes. Design: Malina Niemann.

Abb. 2. Visualisierung urbaner Machtverhältnisse: Dieter Schwarz und alltägliche Machtverhältnisse in Heilbronn. Quelle: Instagram:
@heilbronnmemes. Design: Malina Niemann.

bezieht sich wieder auf die gesamte Stadt Heilbronn, die am
Boden liegt und von Dieter Schwarz ertragen wird, das Spiel
aber mitspielt. Die Caption betitelt den Post mit „eine Schule
hier, eine Uni da, ein Studentenwohnheim dort. . . “. Zusam-
men mit der bildlichen Darstellung vermittelt das den Ein-
druck, dass Heilbronn von den strukturellen Aktivitäten Die-
ter Schwarz‘ erdrückt wird.

Die drei Memes der Abb. 2 repräsentieren damit eine ver-
meintliche Alternativlosigkeit, stellen die unabhängige Be-
richterstattung in Frage und zentrieren die Dominanz des Ak-
teurs Dieter Schwarz, welche das vermeintliche Abhängig-
keitsverhältnis zwischen Stadt und Stifter prägen.

Als Akt des „silly citizenship“ werden in den Memes
so absurde Machtverhältnisse zwischen Stadt und Stif-
ter personifizierend dargestellt. Bosworth verweist auf die
Qualität von Memes, Absurdität als Methode einzusetzen,
um ambivalente politische Gefühle zu erzeugen (Bosworth,
2022:368). Über lokale Erfahrungen und Diskurse knüpfen
Abb. 1 und 2 an einen kollektiven, lokalen Wissensbestand
der Betrachter:innen an und mobilisieren dabei gleichzeitig
widersprüchlich-dichotome politische Positionen.

4.2 „Den kritischen Gedanken habe ich dabei unbedingt
auch [. . .], dass die Wissenschaft frei von zu vielen
Einflüssen der Wirtschaft ist“ – Stimmen von
Passant:innen

Auch Passant:innen, die am Heilbronner Kiliansplatz der
Journalistin Katja Schlonski im Rahmen des Stadtre-
chercheprojekts Youtopia zum Anlass der 25. baden-
württembergischen Theatertage im Juni 2022 Fragen zum
Leben, Arbeiten, zur Gesellschaft und zum Klimawandel in
Heilbronn Rede und Antwort standen, gehen auf die Bedeu-
tung von Dieter Schwarz für diese Themen in der Stadt ein
(Schlonski, 2022). In sechs Audiocollagen (AC) stellen von
über 1000 anonymen Äußerungen 20 Aussagen direkte Be-
züge zu Dieter Schwarz, bzw. der DSS oder Schwarz Grup-
pe und dem Verhältnis zur Stadtentwicklung Heilbronns her.
Dabei werfen sie generell ähnliche Thematiken auf, wie es
bereits die Memes für den virtuellen Raum tun.

Dies betrifft zum einen das Narrativ um die Chancen, das
Potential der Aufwertung und die Dynamik, die sich durch
das Engagement des Stifters, der Stiftung bzw. der Schwarz
Gruppe ergibt. Gleichzeitig wird dieses aber auch als alter-
nativlos empfunden:
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Also die Stadt Heilbronn hat mit dem, was über die
Dieter Schwarz Stiftung in die Stadt reinkommt,
einzigartige Chancen. Die Alternative wäre, dass
wir es nicht hätten. (AC 3)

Zum anderen werden Abhängigkeitsverhältnisse und De-
mokratiedefizite angesprochen; nicht nur in Bezug zu
stadtpolitischen Entscheidungsfindungen als solche, sondern
auch im Rahmen der damit einhergehenden Bildungspo-
litik, die sich zum einen auf Eliteförderung und priva-
te Bildung spezialisiert und zum anderen spezifisch auf
naturwissenschaftlich-technisch-wirtschaftliche Bereiche fo-
kussiert:

Das ist natürlich die Ambivalenz. Einerseits haben
wir einen Milliardär, der sehr viel Geld in die Stadt
steckt, der sehr viel Gutes auch tut. Das möchte ich
gar nicht infrage stellen. Aber gleichzeitig macht
man sich dann eben abhängig von jemandem, der
aufgrund seiner ökonomischen Potenz in der La-
ge ist, Dinge zu entscheiden, die demokratisch ent-
schieden werden sollten. (AC 3)

Diese Idee, sich als Wissenschaftsstadt zu insze-
nieren, finde ich schön, stimme ich absolut zu.
Nur gleichzeitig wird Wissen dann auf ökonomi-
sches Wissen reduziert und auf Verwertbarkeit re-
duziert. Und damit habe ich auch meine Probleme.
Die Geisteswissenschaften leiden natürlich darun-
ter. (AC 3)

Daran schließen sich Positionen an, welche gesellschaft-
liche Konsequenzen einer zunehmenden Spaltung und Un-
gleichheit in der Stadt in Zukunft vermuten:

Alles ist Richtung Produktivität ausgerichtet [. . .]
jetzt geht es halt durch den KI-Park der gebaut
wird, geht’s halt krass in die Richtung IT, hoch-
preisig alles, Oberschicht. Wir haben ganz viele
neue Bildung für die Oberschicht. Wir brauchen
da auch einfach mehr für die Mittelschicht einfach,
ich glaub das geht da verloren grade. (AC 2)

Da sehe ich schon auch ein Problem für die öffent-
lichen allgemeinbildenden Schulen, die von der
Ausstattung her dann mit einer Schwarz Schule
nicht mithalten können. (AC 1)

Die hier zitierten Audiocollage-Beiträge ergänzen die in
den Memes angesprochenen kritischen Machtverhältnisse
zwischen Stadt und Stiftung, indem sie an Aspekte der
scheinbaren Unausweichlichkeit der Angebote der DSS und
dem wahrgenommenen Machtgefälle zwischen Stadt und
Stifter anknüpfen. Neben der Frage nach der demokratischen
Entscheidungsprozessen thematisieren die Passant:innen den
technisch-unternehmerischen Fokus sowohl mit Blick auf

Elitenförderung sowie hinsichtlich der Konsequenzen der
Bildungsgerechtigkeit. Im Gegensatz zu der überzogenen
und karikierten Darstellung in den Bild-Makros weisen die
Aussagen eine sprachlich-emotionale Dimension auf, in der
„befürchtet“ wird, „zwiespältige Gefühle“ geäußert werden
und „Sorgen“ aufkommen und das obwohl die Grundten-
denz der Veränderung in der Stadt durch Stiftungstätigkeiten
generell willkommen und gutgeheißen wird. Keine absolute
Kritik, weder an Dieter Schwarz, der DSS, Schwarz Gruppe
noch an der Stadtpolitik wird hier laut.

4.3 „Das ist auf jeden Fall auch Dieter Schwarz und da
unten, das ist alles Dieter Schwarz“ – Der Versuch
der Verortung von „Dieter Schwarz“ in Heilbronn
durch zivilgesellschaftliche Akteure in der Stadt

In vier unterschiedlichen Kartierungsinterviews diskutierten
fünf Interviewpartner:innen den Einfluss der Dieter Schwarz
Stiftung auf die Stadtentwicklung Heilbronns. Alle Inter-
viewpartner:innen engagieren sich persönlich im Stadtteil,
organisiert in Vereinen oder Initiativen stadtpolitisch in Heil-
bronn und Umgebung. Während der Interviews verorteten
die Interviewpartner:innen Projekte, Aktivitäten und Stand-
orte der DSS und des Unternehmensgeflechts der Schwarz
Gruppe in und um Heilbronn. Dafür kennzeichneten sie
mit Markern bestimmte Flächen in der Stadt, kommentier-
ten diese und ergänzten sie mit lokalen Einschätzungen hin-
sichtlich ihrer Bedeutung. Inhaltlich greifen die Interview-
partner:innen dabei ökologische, soziale und wirtschaftliche
Aspekte auf, die sie explizit oder implizit mit dem Wandel
der Stadt Heilbronn durch Dieter Schwarz in Verbindung
bringen. Die Karte in Abb. 3 ist lediglich ein Teilergebnis
dieser partizipativen Kartierung, da sie sich nur auf Entwick-
lungen und Dynamiken in der Kernstadt Heilbronn bezieht
und Standorte herausstellt, die explizit mit dem Eigentum der
DSS, bzw. der Schwarz Gruppe bzw. Dieter Schwarz in Ver-
bindung gebracht werden.1

Folgende Kartierung verortet dementsprechend einige der
herausgestellten Aktivitäten von „Dieter Schwarz“ in der
Kernstadt Heilbronn und visualisiert die darin räumlich
verankerten stadtpolitischen Erzählungen der Interviewpart-
ner:innen. Dabei unterscheidet die Kartierung farblich zwi-
schen unterschiedlichen Arten der Aktivitäten, die zum einen
der DSS (lila), dem Lebensmittelhandel LIDL/Kaufland
(gelb) und dem Segment Schwarz Immobilien (rot) zuge-

1Viele weitere Aktivitäten der Schwarz Gruppe/DSS jenseits
der Innenstadt (wie den Neubau der LIDL Deutschland Firmen-
zentrale (4 ha) in Bad Wimpfen, die Etablierung eines IT Cam-
pus in Bad Friedrichshall (16 ha), oder die Errichtung des Baden-
Württembergischen KI-Parks (IPAI) (23 ha) im Stadtteil Heilbronn-
Neckargartach, ein Einkaufs-Testzentrum und die LIDL-Zentrale in
Neckarsulm, das Dienstwagenzentrum von Schwarz Mobility am
Standort Weinsberg/Ellhofen), aber auch viele weitere Services von
Schwarz Restaurants über Fitnessstudios bis Textilreinigung blei-
ben hier außen vor (I.4 & I.5).
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schrieben werden. Eine Analyse der Machtverhältnisse zwi-
schen Stadt und Stifter hinsichtlich der räumlich-visuellen
Dimensionen der Kartierung sowie der inhaltlichen Ausein-
andersetzungen mit diesen Verankerungen schließt daran an.

4.3.1 Partizipative Verortung von „Dieter Schwarz“ in
der Kernstadt Heilbronn

Visuell ist zunächst eine deutliche räumliche Präsenz der
DSS sowie der Schwarz Gruppe in der Kernstadt festzuhal-
ten. Die Stiftungsaktivitäten (lila) konzentrieren sich dabei
vor allem auf die nördliche Innenstadt wohingegen die süd-
liche Innenstadt stärker von unternehmerischen Aktivitäten
der Schwarz Gruppe (rot und gelb) geprägt zu sein scheint.
Die gelben Flächen verorten das unternehmerische Kernge-
schäft von LIDL & Schwarz mit den Standorten der ehema-
ligen Handelshof- bzw. Kauflandzentrale sowie der LIDL-
Filiale, die schon seit Jahrzehnten in der Südstadt Heilbronns
verankert sind.

Besonders die bildungs- und wohnzentrierten, also lila und
rot markierten Flächen markieren die jüngeren Aktivitäten
der DSS und der Schwarz Gruppe in der Stadt. Alle lila Flä-
chen werden mit den Stiftungsaktivitäten der DSS in Ver-
bindung gebracht und umfassen alle Bildungseinrichtungen
entlang der Bildungskette vom Kindergarten über Universi-
tät bis hin zu Unternehmensgründungsförderung. Die Erwei-
terung des Bildungscampus um den 8 ha großen zukünftigen
Campus West stellt darin die neueste Entwicklung dar. Ne-
ben der Ausweitung des Angebots der TUM um zehn weitere
Professuren auf Lebenszeit (DSS, 2022b) sowie die Etablie-
rung eines Außencampus der ETH Zürich mit weiteren 20
Professuren (DSS, 2023) soll im Zuge der Entwicklung des
Campus West ein nachhaltiges Campus-Stadtquartier entste-
hen. Dieses soll Heilbronn weiterhin städtebaulich aufwer-
ten und sämtlichen Bürger:innen als Erholungsraum offen
stehen, indem neben Forschungs- und Bildungseinrichtun-
gen sowie studentischem Wohnen auch Aufenthaltsqualität
und Einkaufsmöglichkeiten geschaffen werden (DSS, 2022a;
Ochs, 2022).

Die beiden rot markierten Flächen, welche auf das En-
gagement des Segments Schwarz Immobilien zurückzufüh-
ren sind, sind wiederum nicht losgelöst von Stiftungsak-
tivitäten der DSS oder unternehmerischen Entwicklungen
der Schwarz Gruppe zu verstehen. Der 2020 fertig gestell-
te Wohnraum der Immobilie W|27 ist dezidiert nur für Stu-
dierende und Mitarbeitende des Bildungscampus zugänglich
(W|27, 2023) und auch das Rosenberg Quartier richtet sein
Angebot sowohl preislich, als auch in Ausstattung und An-
nehmlichkeiten (Textil- und Postservice etc.) explizit auf die
Bedürfnisse von Mitarbeiter:innen, Studierenden und Gästen
der Schwarz Gruppe aus (Schwarz Gruppe, 2022).

Deutlich wird in diesem Zusammenspiel der unterschied-
lichen Segmente, dass die markierten Flächen in der Karte
bei genauerem Hinsehen bei Weitem nicht als homogen ver-
standen werden können, sondern mindestens eine rot, gelb,

lila Schraffierung erfahren müssten. Genau dieses Zusam-
menspiel und die Verflechtungen der Schwarz Gruppe, Dieter
Schwarz und der DSS mit aktuellen Dynamiken der Stadt-
entwicklung werden in den Kartierungsinterviews besonders
herausgestellt und erfahren ambivalente Deutungen.

4.3.2 Ortsbezogene Narrative zum Wirken von „Dieter
Schwarz“ in der Kernstadt Heilbronn

Alle Interviewten (I.1, I.2, I.3, I.4, I.5) sind sich einig, dass
die Präsenz und das Engagement Dieter Schwarz’ die Stadt-
entwicklung Heilbronns bereits nachhaltig beeinflusst hat
und dies auch in Zukunft tun wird. Die vermeintliche „Neu-
erfindung“ der Stadt wird von den Interviewten jedoch un-
terschiedlich bewertet und hinsichtlich ihrer demokratischen
und gerechten Entwicklung in Relation zum Einfluss der
DSS bzw. der Schwarz Gruppe kritisch gedeutet.

In den Kommentaren in Abb. 3 klingen diesbezüglich be-
reits erste Interpretationen an, welche die baulich-physische
Veränderung der Stadt vor allem hinsichtlich ihres schnel-
len Wandels herausstellen und dies mit Machtverhältnissen
in der Stadt in Verbindung bringen, in denen die Person und
die finanziellen Ressourcen des Dieter Schwarz eine domi-
nante Position einnehmen. Dieses Verhältnis wird aber nicht
notwendigerweise als problematisch eingeschätzt. Zwei In-
terviewpartner:innen teilen die Einschätzung, dass „die ab-
solute Mehrheit absolut begeistert davon [ist]. Also die sa-
gen ,Cool, dass Dieter Schwarz oder die Schwarz Stiftung
das Geld nutzt, um Heilbronn so krass nach vorne zu brin-
gen‘“ (I.3). Gleichzeitig gebe es jedoch auch

Neider [. . .] die haben Angst davor, dass es irgend-
wann mal ,Schwarzbronn‘ gibt. Dass er [Dieter
Schwarz] einfach dann ne ganze Stadt dominiert
und in gewisser Weise wird er natürlich auch ein
paar Fäden ziehen im Hintergrund. Aber er setzt
sein Geld gut ein und investiert es nicht in irgend-
einen scheiß Fußballverein. [. . .] Also das ist top
nachhaltig (I.1).

Jedoch verweisen alle Interviewpartner:innen sprachlich
immer wieder auf vermeintliche Ungereimtheiten im Pro-
zess der Stadtentwicklung, seien es die „Fäden im Hin-
tergrund“, die als „gekauft“ bezeichnete Präsenz der TUM
in Heilbronn, die mutmaßliche Unterordnung der Stadtver-
waltung dem Willen des Stifters („wenn er was will, dann
kriegt er es auch“) oder Grundstücke, die vermeintlich „ver-
schenkt“ wurden (I.2, I.1, I.3). Hier werden Machtverhält-
nisse in der Stadt angesprochen, die auch deutlich als Gefahr
für repräsentativ-demokratische Prozesse in der Stadt wahr-
genommen werden. So schätzt ein:e Interviewpartner:in die
aktuellen Dynamiken in Heilbronn als „Riesengewinn für die
Stadt“ ein,

aber es ist halt ein Blickwinkel. Also es ist kein
demokratischer Prozess, oder man kann da nicht
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Abb. 3. Kommentierte Verortungen von Dieter Schwarz/der DSS/der Schwarz Gruppe in der Kernstadt Heilbronn. Quelle: Eigene Darstel-
lung. Design: Malina Niemann, Katharina Schmidt.

eingreifen und sagen ,Halt‘. Das scheint für alle
immer schon vorbestimmt und fertig zu sein, wie
das im Gemeinderat im Einzelnen diskutiert wur-
de. Man kann es ja ziemlich lange nicht verfolgen,
weil es sicherlich hinter verschlossenen Türen pas-
siert. Dann ist es eigentlich schon beschlossene Sa-
che (I.2).

Dieses Misstrauen der Befragten gegenüber dem politi-
schen Einfluss des philanthropischen Engagements von Die-
ter Schwarz bzw. der DSS, aber auch der Investitionen und
Aktivitäten der Schwarz Gruppe auf die Stadtentwicklung
Heilbronns begründet sich nicht lediglich mit Verweis auf
mediale und lokale Narrative, sondern in einer grundlegen-
den intransparenten Handhabe der Vorgänge und Vorgehens-
weisen in der Stadt. Dies liegt zum einen am Grundsatz der
Stiftung und des Stifters, in der über Geld nicht gesprochen
wird und somit keinerlei Zahlen veröffentlicht werden, wel-
che den Umfang der Investitionen in die Projekte der Stiftung
oder in die Stadt nachvollziehbar machen würden – „Zahlen
zu nennen halte [er] für Angeberei“ (Ochs et al., 2023). Es
betrifft aber auch die Unzugänglichkeit von Informationen
von öffentlicher Seite. Nach Kronmüller verlaufen öffent-

liche Anfragen über Informationen bezüglich Grundstücks-
verkäufen an die Schwarz Gruppe, Vergabeverfahren des KI-
Parks oder der Ansiedlung der TUM in Heilbronn sowohl
auf Stadt- als auch auf Landesebene ergebnislos, da diese als
geheim bzw. nicht öffentlich eingestuft werden (Kronmül-
ler, 2022). Die Überprüfung mutmaßlicher Ungereimtheiten
im Stadtentwicklungsprozess ist somit nicht möglich und das
tatsächliche Verhältnis zwischen Stadt und Stifter bleibt nicht
nachvollziehbar. Fest steht nur, wie es der ehemalige Präsi-
dent der TUM formulierte, dass „saumäßig viel Geld“ (Mayr,
2018) eine Rolle dabei spielt.

Neben dem grundlegenden Wandel von Besitzverhältnis-
sen, der flächenmäßigen Ausbreitung der Schwarz Grup-
pe unter anderem in der Kernstadt Heilbronns und deren
architektonisch-ästhetischen Aufwertung gehen die Inter-
viewten aber auch auf die gesellschaftlichen Konsequenzen
der zunehmenden „Neuerfindung“ der Stadt Heilbronn mit
Hilfe des Stifters ein. Dies bezieht sich unter anderem auf
den Kontrast zwischen der stifterischen Vision für die Stadt
als Wissensstadt und der ansässigen Bevölkerung:

Aus Stadtlogik und aus Bürgermeisterlogik ist ja
auch cool, weil man hat eine Uni auf einmal, man

https://doi.org/10.5194/gh-80-39-2025 Geogr. Helv., 80, 39–55, 2025



50 K. Schmidt and I. V. Restrepo Lopez: Philanthrokapitalistisches Engagement in der Stadt

hat Prestigegewinn, man hat junge Leute, die kom-
men, das ist ja nicht schlecht. Es führt halt nur da-
zu, dass der Kontrast zwischen den Menschen, die
schon ewig hier sind, also die, die hier so wohnen
[zeigt auf Südstadt] oder hier [zeigt auf Nordstadt]
zunimmt (I.3).

Neben dem Zuzug von Studierenden und Wissenschaft-
ler:innen sind es aber gerade auch die Bedürfnisse und An-
sprüche von Mitarbeitenden der Schwarz Gruppe des mitt-
leren und oberen Managements, welche über die Angebote
der Schwarz Gruppe exklusiven Zugang zu Wohnraum und
Infrastruktur sowie Vergünstigungen erhalten. So verweist
ein:e Interviewpartner:in neben steigenden Mieten auf sozia-
le Disparitäten schon in der Kinderbetreuung, da öffentliche
Einrichtungen mit dem Angebot und den Löhnen z.B. in Be-
triebskindergärten nicht mithalten könnten und es hier früh
zu sozialen Spaltungen komme. Des Weiteren wird immer
wieder die Josef Schwarz Privatschule angeführt, welche ein
exklusives Bildungsmodell repräsentiert, das sich nicht al-
le Heilbronner:innen leisten könnten (I.1, I.2, I.3, I.4, I.5).
Dass es sich hierbei nicht um einen sozialpolitischen side
effect handelt, sondern um eine grundlegende Strategie, be-
tont Dieter Schwarz selbst bereits 2005 in einem Interview:
„Das Sozialste, was ich tun kann, ist, durch entsprechende
Bildungsmaßnahmen die Leistungsfähigkeit der Bürger zu
stärken und die Elitebildung zu fördern“ (Brück, 2005).

5 Ambivalente Gefühle als „Seismograph“ für die
Neujustierung städtischer Verhältnisse?

Wenn wie nach Anheier (2003) und Adloff (2014) Stiftungs-
dynamiken als eine Art Seismograph für Neujustierungen der
Beziehungen zwischen privat und öffentlich verstanden wer-
den können, stellt sich die Frage welche Neujustierungen die
aktuellen Stiftungsdynamiken in der Stadt Heilbronn hervor-
bringen. Die empirischen Analysen verweisen diesbezüglich
auf ein als ungleich wahrgenommenes Verhältnis zwischen
Stadt und Stiftung bzw. öffentlichen und privaten Interessen
und stellen dabei auf zentrale Merkmale philanthrokapitalis-
tischer Dynamiken ab.

Die von der Stadt Heilbronn und der DSS gemeinsam
verfolgte Vision einer Wissensstadt wird damit im empiri-
schen Material nicht nur von Wettbewerbs- und Technolo-
gieorientierung sowie Elitenbildung geprägt, sondern auch
von außergewöhnlich hoher und häufiger Förderung sowie
der Dominanz einer Stifterpersönlichkeit beeinflusst identi-
fiziert. Das Stiftungsengagement der DSS wird so als ent-
scheidend für die „Neuerfindung“ der Stadt Heilbronn in-
terpretiert und die Stiftung selbst als stadtpolitische Akteu-
rin wahrgenommen. An dieser Stelle treffen Ansprüche einer
repräsentativ-demokratischen Stadtgestaltung auf den erwei-
terten Handlungsrahmen politischer Akteurskonstellationen.
Ganz im Sinne der janusköpfigen Metapher Swyngedouws
(2005) zu heterogenen Regierungszusammenschlüssen wird

hier die Widersprüchlichkeit des legitimen Einflusses einer
einzelnen unternehmerischen Stiftung auf kommunalpoliti-
sche Strukturen und städtische Entwicklungen deutlich.

Sowohl Mayer (2007), Adloff und Degens (2017) als
auch Swyngedouw (2005) verweisen in diesem Zusammen-
hang auf die dem Modell des Philanthrokapitalismus in-
härente Gefahr, aus der politischen Beteiligung heraus –
gerade im Kontext starker finanz- bzw. ressourcenbasier-
ter Machtgefälle – entpolitisierende Effekte zu generie-
ren. „Die Entpolitisierung sozialer Probleme, die Fixierung
auf unternehmerisch-technische Lösungen, die Stärkung von
Wettbewerb statt Kooperation und die weiterhin elitäre Be-
stimmung der Zielsetzungen lassen [. . .] Heilsversprechun-
gen mehr als zweifelhaft erscheinen“ (Adloff und Degens,
2017:53).

Im Falle Heilbronns zeigt sich diese Gefahrenwahrneh-
mung in Form von ambivalenten Gefühlen der Bewoh-
ner:innen. So fällt auf, dass die Bewertung des Verhältnis-
ses zwischen der Stadt Heilbronn und der DSS grundsätz-
lich ambivalent ausfällt. Immer wieder werden verbal und
visuell Narrative und Argumente über die Stiftungsdynami-
ken in Heilbronn angeführt, welche zwischen Lob und Kritik,
Chance und Gefahr, legitim und undemokratisch, nachhaltig
und unsozial oszillieren. Mit Blick auf die Rolle der Ambiva-
lenz im empirischen Material stellt sich die Frage, inwieweit
diese an sich als seismographischer Ausdruck entpolitisie-
render Mechanismen philanthrokapitalistischer Aktivitäten
in der Stadt zu verstehen ist. Drei Mechanismen, welche die-
se Ambivalenz maßgeblich hervorbringen und auf ihre ent-
politisierende Wirkung hin im Folgenden diskutiert werden,
sind erstens der Fokus auf die Person Dieter Schwarz, zwei-
tens die Intransparenz über stadtpolitische Entscheidungen
sowie drittens die regionalpatriarchalische Normalität von
Philanthropie. Dabei greifen diese drei Mechanismen kon-
sequent ineinander.

Sowohl in den Medien als auch im empirischen Mate-
rial wird deutlich, dass – egal ob es sich um eine positiv
oder kritisch wahrgenommene Dynamik in der Stadt Heil-
bronn handelt – diese meist direkt und personifiziert auf
Dieter Schwarz zurückgeführt wird. Gerade die Memes vi-
sualisieren dies durch ein stark dichotomes und trivialisie-
rendes Machtverhältnis zwischen Heilbronn und der Per-
son Dieter Schwarz. Visuell in den Memes, aber auch ver-
bal in Medien und Interviews schreibt diese Personifizierung
Dieter Schwarz entweder eine machtvolle Rolle als „Erlö-
ser“ zu, der die Stadt Heilbronn von ihrem „Aschenputtel-
Image“ (Kistner, 2020) befreit, oder als „Buhmann“, der
für soziale Ungerechtigkeit, steigende Mieten verantwortlich
ist. Dies mag durchaus daran liegen, dass Dieter Schwarz
als wohlhabendster Bürger und Regionalpatriarch eine Art
Konsens repräsentiert, der als superreicher local champi-
on, als Arbeitgeber, als anerkannte Persönlichkeit sowohl ei-
ne Identifikations- als auch Abgrenzungsfigur darstellt. Neu
ist daran jedoch, dass gerade im Kontext der städtischen
Veränderungsprozesse in Heilbronn keine kommunalpoliti-
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schen Figuren adressiert werden, sondern Dieter Schwarz die
Entscheidungs- und Handlungsmacht zugewiesen wird. Da-
bei fällt auf, dass weder sprachlich noch visuell durch die Be-
fragten eine Trennung der Stiftungsaktivitäten von weiteren
Projekten der Schwarz Gruppe bzw. Dieter Schwarz selbst
vorgenommen wird.

Dabei stellt diese Personifizierung eine Vereinfachung der
lokalen Machtverhältnisse und Dynamiken der Entschei-
dungsfindung dar, die in ein Netzwerk unterschiedlicher
Akteure und Verantwortlichkeiten von zivilgesellschaftlich,
über kommunal und landespolitisch bis zu unternehmerisch
eingewoben sind und sich eben nicht nur zwischen Stadt und
DSS abspielen. Die Unklarheit über die Ausgestaltung dieses
Netzwerkes steht in Relation zu dem von der Stadtverwal-
tung vor der Öffentlichkeit verteidigte Prinzip der Vertrau-
lichkeit, das keinerlei detaillierte Einblicke in die Koopera-
tion mit der DSS, Dieter Schwarz oder der Schwarz Gruppe
erlaubt, was den Umfang und Ausmaß finanzieller Zuwen-
dungen oder die Vergabe von Grundstücken etc. angeht. In
der Konsequenz verhindert diese intransparente Regierungs-
weise eine fundierte öffentliche Debatte, die u.a. auf Verträ-
gen, Fakten und Zahlen beruht, und stadtpolitische Entschei-
dungsprozesse und Entwicklungen nachvollziehbar macht.
Als Konsequenz steht Medien und Bevölkerung nur verschie-
denstes Teilwissen zur Verfügung, das zur Formulierung am-
bivalenter Positionen beiträgt und begründete und informier-
te Kritik erschwert.

Ein solcher Effekt zeigt sich auch in der Karte in Abbil-
dung 3 selbst. In ihrer Kartierung gehen die Interviewpart-
ner:innen grundlegend davon aus, dass alle von ihnen ge-
kennzeichneten Flächen sich in irgendeiner Weise im Eigen-
tum der Schwarz Gruppe befinden. Der Versuch einer dif-
ferenzierten Kartierung der Eigentumsverhältnisse und Stif-
tungsaktivitäten der DSS und Schwarz Gruppe muss jedoch
scheitern, da eine Verortung und Zuordnung aller Aktivi-
täten, Akteure, Branchen und Sparten aufgrund fehlender
Informationen und der komplexen Strukturen der Schwarz
Gruppe selbst nicht möglich ist. Diese Komplexität zeigt sich
auch am Bildungscampus. Hier beziehen sich Stiftungsakti-
vitäten vor allem auf die Förderung der Mieten der Hoch-
schulen und Forschungsinstitute. Unterschiedlichen Quellen
zur Folge gehören die Grundstücke entweder zum Eigentum
der Schwarz Gruppe oder direkt der DSS (Ochs, 2022; Re-
strepo Lopez, 2023:67). Wenn die Grundstücke (und Immo-
bilien) tatsächlich zur Schwarz Gruppe gehörten, würde die
DSS dieser Teile der Mietkosten der Hochschulen erstatten.
Das Stiftungsguthaben wiederum setzt sich aus Kapital der
verschiedensten Segmente des Schwarz Unternehmenskon-
strukts zusammen (Restrepo Lopez, 2023:67). Verkürzt ent-
steht so der Eindruck einer unternehmensinternen Kreislauf-
wirtschaft, welche eine rein philanthropische Motivation des
Stifters in Frage stellt.

Gleichzeitig visualisiert die Kartierung deutlich, dass das
Gefühl einer dominanten Präsenz der DSS oder Schwarz
Gruppe im Alltag der Stadt sich u.a. mit der räumlichen

Expansion der Stiftungsaktivitäten sowie unternehmerischen
Projekte deckt. Selbst wenn hier keine vollständige Dar-
stellung möglich ist, konkretisiert sich visuell die Tatsa-
che, dass Stiftungsaktivitäten gerade in der nördlichen In-
nenstadt immer mehr Platz einnehmen und dadurch sogar
neue städtische Quartiere entwickeln. Von Stadt und Medi-
en wird der neue Campus West als Beitrag zur städtischen
Quartiersentwicklung herausgestellt. Auch hier wirft die Ver-
mischung von öffentlichen, stifterischen und unternehmeri-
schen Interessen Fragen bei den Befragten auf – Fragen nach
Planungshoheit, nach Eigentumsverhältnissen, nach Privati-
sierung, nach Aufwertungs- und Segregationsprozessen und
nach der Zentrierung von Angeboten und Grunddaseinsfunk-
tion entlang eines Unternehmens. Dies scheint besonders re-
levant, da es bereits möglich ist, in Heilbronn alle Grundda-
seinsfunktionen innerhalb des Unternehmenskonstrukts der
Schwarz Gruppe zu befriedigen: von einer geschlossenen
Bildungskette, Einkaufsmöglichkeiten, Wohnraum, Arbeits-
platz, Autoleasing bis hin zu zukünftig der vermutlichen Nut-
zung von IT-Services und KI-Lösungen.

Eine solche machtvolle und vor allem aus stadtplane-
rischen Gesichtspunkten schnell voranschreitende Ausbrei-
tung der DSS und Schwarz Gruppe im städtischen Raum
spiegelt sich nicht nur flächen- und angebotsbezogen in der
Kartierung, den kritischen Kommentaren der Passant:innen
und Befragten, sondern auch memetisch in der visuell-
karikaturistischen Überspitzung wider. Dem grundsätzlichen
Konsens über die Zustimmung der Förderung von Bildung
in der Stadt wird so stets ein „Aber“ hinzufügt, das sich
vor allem auf die Regierungsweise, also den stadtpolitischen
Umgang mit bzw. der Übersetzung des philanthrokapitalisti-
schen Engagements bezieht und die vermeintlich alternativ-
lose Transformation Heilbronns von einer „Stadt der Arbei-
ter“ (Kistner, 2020) zur Wissensstadt hinterfragt.

6 Machtverhältnisse zwischen Städten und
Stifter:innen: offene Fragen

Das Fallbeispiel Heilbronn zeigt anschaulich wie einfluss-
reich und gestalterisch philanthrokapitalistisches Engage-
ment mit Stadtentwicklung in Deutschland verbunden sein
kann, welche Neujustierungen sich in einer Stadt dadurch er-
geben und wie diese von Bewohner:innen wahrgenommen
werden.

Trotz der ambivalenten Gefühls- und zum Teil unklaren
Datenlage machen die Memes, Audiocollagen und die par-
tizipative Kartierung eine Kritik an den Stiftungsaktivitäten
der DSS in Heilbronn sicht- und hörbar. Sie zeigen die Wir-
kung der Neujustierung und deren Konsequenzen für die Be-
wohner:innen auf, ob „silly“ oder nicht, und beteiligen sich
so an stadtpolitischen Aushandlungsprozessen.

Gleichzeitig wirft das Fallbeispiel Heilbronn weitere Fra-
gen auf. Gerade aufgrund der subjektiven Deutungen der Be-
wohner:innen kann aus dem vorhandenen Material zwar eine
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kollektive kritische wenn auch ambivalente Bewertung des
Machtverhältnisses zwischen Stadt und Stiftung abgeleitet
werden, nicht jedoch wie weitreichend der Einfluss der Stif-
tung auf die Stadt tatsächlich ist. Zum anderen rückt der Fall
Heilbronn das Verhältnis zwischen Philanthrophie und Priva-
tisierung in den Fokus. Bei einem Blick über die stark perso-
nifizierten Diskussionen einzelner Projekte und Dynamiken
hinaus ergibt sich die Notwendigkeit grundlegend Motivati-
on, Strategien und Inhalte, die diesen aktuellen philanthro-
kapitalistischen Aktivitäten inhärent sind, zu beleuchten und
hinsichtlich ihrer Bedeutung für urbane Zukünfte nicht nur
in Heilbronn zu diskutieren.

Über das Fallbeispiel der „Neuerfindung Heilbronns“ hin-
aus scheint die Frage nach dem Einfluss philanthrokapitalis-
tischer Aktivitäten auf Stadtentwicklung besonders im Zu-
sammenspiel mit Privatisierungstendenzen interessant – ge-
rade dann, wenn sich ein städtisches Abhängigkeitsverhältnis
so entwickelt, dass ein:e unternehmerische:r Stifter:in relativ
„frei“ von Einschränkungen darin handeln kann. Ab wann
wird aus einer Stadt dann eine Privatstadt, in der ein Un-
ternehmen das Geschehen jenseits demokratisch legitimier-
ter Strukturen bestimmt? Genau solche Visionen für „freie
Städte“, „Charter Städte“ oder „Privatstädte“ verfolgen inter-
nationale proprietaristische und anarcho-kapitalistische De-
batten und Netzwerke (Kemper, 2022). Diese gehen jedoch
über philanthrokapitalistische Mechanismen hinaus bzw. un-
terscheiden sich von ihnen, da sie grundlegend demokratie-
feindliche Strategien und Positionen vertreten und diese wie
z.B. durch den Bau der Privatstadt Prospera in Nicaragua
zu verwirklichen versuchen. Auch wenn so eine Entwick-
lung in Deutschland oder auch im Fallbeispiel dieses Bei-
trags undenkbar erscheint, bestehen in Heilbronn Anknüp-
fungspunkte zu diesen Netzwerken und Aktivitäten. Wie An-
dreas Kemper verdeutlicht, spielt(e) die öffentliche Exzellen-
zuniversität TUM für Deutschland in diesen globalen Netz-
werken eine zentrale Rolle. Die verantwortliche Person für
das Engagement der TUM International GmbH in der Grün-
dung der Privatstadt Prospera ist seit 2021 Geschäftsführer
der TUM Campus Heilbronn gGmbH. Zusammen mit sei-
nem proprietaristischen Kollegen Shanker Singham (ein Ver-
treter von sogenannten Enterprise Cities) und seinem Netz-
werk veröffentlicht er derzeit Thesen, welche die Etablie-
rung von Knotenpunkten und Trade Highways zwischen den
Privatstädten propagieren. Kemper nennt diese Ambitionen
die „Errichtung einer Parallelwelt für Superreiche“ (Kemper,
2022:91ff.,118).

Für Heilbronn bleibt zu untersuchen, ob die Stadt für die-
se demokratiefeindlichen Visionen von Stadtentwicklung ei-
ne Rolle spielt und was es bedeutet, dass solche Positionen
durch die Stiftungsaktivitäten der DSS in Heilbronn posi-
tioniert wurden – ermöglicht durch die Finanzierung eines
Superreichen local champions.

Für eine kritische Stadtforschung, die sich für Stadtzu-
künfte vor dem Hintergrund philanthrokapitalistischer Ak-
tivitäten interessiert, gilt es, innovative Zugänge zu ent-

wickeln, die den Einfluss von Philanthrop:innen in ihrem
Verhältnis zu demokratischer Stadtgestaltung zentrieren und
analysieren können. Dabei gilt es, den entpolitisierenden
Vorwurf abzuwehren, dass es sich bei der Kritik an philan-
throkapitalistischem Engagement lediglich um neidbasierte,
reichtums-kritische Positionen handelt. Für Heilbronn stellen
die Interviewpartner:innen I.4 und I.5 klar:

Es klingt so, als wären wir Schwarz-kritisch. Nein,
wir sind kritisch eingestellt demgegenüber, dass
politische, gesellschaftsrelevante Entscheidungen
gefällt werden auf Basis einer Wirtschaftsmacht,
die nichts mit einer Daseinsfürsorge für die hiesige
Bevölkerung zu tun hat.
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